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Katrin Höhmann/Nicole Kummer

Vom veränderten Takt 
zu einem neuen Rhythmus 

Auswirkungen einer neuen Zeitstruktur auf die 
Ganztagsschulorganisation

Die Schule als ein Haus des Lernens und Lebens. Diese Vision haben viele Ganz-
tagsschulen. Sie wollen ein lebendiger Ort für Schülerinnen und Schüler werden, 
mit einem vielfältigen Bildungs- und Freizeitangebot. Wenn diese Vorstellung von 
einer anderen Schule keine pädagogische Poesie bleiben soll, müssen schulische 
Traditionen überdacht, Liebgewordenes überprüft, angeblich Normales kritisch 
geprüft werden. Die Arbeit im 45-Minuten-Takt gehört dazu.

Viele Ganztagsschulen sind aktiv in den Prozess eingestiegen, Schule so zu ver-
ändern, dass es eine Lebensschule wird. Sie wollen für Schülerinnen und Schüler 
ein Ort sein, der gute Antworten fi ndet auf die unterschiedlichsten Bedürfnisse, 
Notwendigkeiten und Möglichkeiten im Kindes- und Jugendalter. Sie möchten 
Schülerinnen und Schülern umfassende Erfahrungs- und Bildungsräume öffnen. 
Unterricht ist in diesem Zusammenhang zwar ein wichtiges Element, Ganztags-
schule muss aber mehr sein als den ganzen Tag Unterricht. Eine sinnvolle Freizeit-
gestaltung sowie Freiräume, die nicht vorgeplant und vorstrukturiert sind, gehören 
ebenso dazu. Eine andere Form des Zusammenlebens Lernens und Arbeitens zieht 
unweigerlich einen anderen Umgang mit Zeit nach sich und somit eine andere 
Taktung des Tages.

Diskussionen um Zeitstrukturen gibt es schulgeschichtlich immer wieder. Und 
immer wider gibt es ein deutliches Plädoyer für die Abschaffung der 45-Minuten-
Stunde, zugunsten von alternativen Zeitstrukturen. Die Diskussion intensivierte 
sich erneut mit der Ganztagsschulgründungswelle in den letzten Jahren. Auf dem 
Ganztagsschulkongress des BMBF 2004 in Berlin wurde diesem Themenzusammen-
hang beispielsweise ein eigenes Forum „gewidmet“ („Weg vom 45-Minuten-Takt 
– Verzahnung von Vor- und Nachmittag“1).

Wichtig ist die Unterscheidung zwischen Rhythmus und Takt: Der Takt in einer 
Schule bezeichnet die „schuleinheitlich festgelegte zeitliche Strukturierung“ (Burk 
2005, S. 164). Werden die Schulstunden von 45 auf 60 Minuten verlängert, handelt 
es sich um eine Veränderung des Taktes. Damit verbunden ist die Hoffnung, dass 
sich auch der Rhythmus verändern wird. Unter Rhythmisierung ist die „interne 
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Lernstruktur innerhalb der vorgegebenen Unterrichtsblöcke“ (Burk 2005, S. 164), 
zu verstehen. Der Begriff der äußeren Rhythmisierung steht für die Organisation 
des Tagesablaufs, in dem beispielsweise festgelegt wird, wann auf Unterricht Frei-
zeitphasen folgen, der der Binnenrhythmisierung für die Unterrichtsebene, also die 
Rhythmisierung innerhalb der Einzelstunde und der der inneren Rhyhthmisierung, 
für die individuelle Ebene des Schülers, der Schülerin.

Eine Schule im Umstellungsprozess

Es sind fünf Gesamtschulen in Nordrhein-Westfalen, die ihre Stundentaktung um-
gestellt haben und somit andere Möglichkeiten der Rhyhthmisierung, der inneren, 
äußeren und der Binnenrhythmisierung erfahren. Eine weitere Gesamtschule in 
NRW – die Laborschule Bielefeld – wurde bereits mit dieser anderen Stunden-
taktung gegründet. Jede dieser Schulen ist eine gebundene Ganztagsschule. Das 
Zeitschema wird hier exemplarisch gezeigt. Es sieht an der Laborschule Bielefeld 
und der Fritz-Steinhoff-Gesamtschule in Hagen wie folgt aus:

Laborschule Bielefeld            Fritz-Steinhoff-Gesamtschule in Hagen

Die Schule ist ab 7.00 geöffnet

1. Stunde 8.30 – 9.30

2. Stunde 9.30 – 10.30

Frühstückspause 10.30 – 11.00

3. Stunde 11.00 – 12.00

4. Stunde 12.00 – 13.00

Mittagspause 13.00 – 14.00

5. Stunde 14.00 – 15.00

6. Stunde 15.00 – 16.00

Schule wird geschlossen gegen 17.00

Im Vergleich zu Stundenplänen einer Schule im 45-Minuten-Takt, sind beide 
Stundenpläne schon auf den ersten Blick beruhigter. Diese klarere, ruhigere 
Strukturierung ist auch das, was schon kurze Zeit nach der Umstellung Lehrer 
wie Schüler feststellen. Ebenso haben viele das Gefühl, mehr Zeit zu haben und 
anders arbeiten zu können. Vier Monate nach der Umstellung des Schultaktes, 
war über die Gesamtschule Rosenhöhe zu lesen: „Das 60-Minuten-Experiment; 
Einige Schulen in NRW haben den Unterricht im 60-Minuten-Takt eingeführt 
– und das mit Erfolg. Es bleibt mehr Zeit für Gruppenarbeit und Experimente, die 
SchülerInnen sind ruhiger geworden“ (Pollmann, taz 29.1.2005, S. 4). Angeregt 

Die Schule ist ab 7.40 geöffnet

1. Stunde 8.00 – 9.00

Kleine Pause 9.00 – 9.05

2. Stunde 9.05 – 10.05

Große Pause 10.05 – 10.35

3. Stunde 10.35 – 11.35

Kleine Pause 11.35 – 11.40

4. Stunde 11.40 – 12.40

Mittagspause 12.40 – 13.25

5. Stunde 13.25 – 14.25

Kleine Pause 14.25 – 14.30

6. Stunde 14.30 – 15.30

Schule wird geschlossen gegen 16.00

Vom veränderten Takt zu einem neuen Rhythmus 
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wurde sie durch die Gesamtschule Schwerte, die diesbezüglich eine der ersten war, 
die sich auf den Weg gemacht hatte.

Dass dieses Stundenschema im Vergleich zum traditionellen 45-Minuten-Takt 
zu einer deutlichen Beruhigung des Tages und Klarheit des Tagesablaufs führt, dies 
bestätigen auch Lehrerinnen und Lehrer der Fritz-Steinhoff-Gesamtschule.

Die Fritz-Steinhoff-Gesamtschule (FSG) in Hagen wurde 1975 gegründet. Sie ist 
eine gebundene Ganztagsschule. Rund 1200 Schülerinnen und Schüler besuchen 
die Jahrgänge 5-10 und 200 Schülerinnen und Schüler die Jahrgänge 11-13. 110 
Lehrerinnen und Lehrer sind an der Fritz-Steinhoff-Gesamtschule beschäftigt. Die 
Schule ist eine Agenda-21-Schule, hat sich an Programmen wie „Öffnung von 
Schule“ beteiligt und engagiert sich mit drei anderen Gesamtschulen in NRW 
länderübergreifend in einem Projekt im Bereich „heterogene Lerngruppen“. Die 
Schule hat einen Migrantenanteil von an die 60 Prozent, wenn man nicht nur 
diejenigen Schüler mit Migrationshintergrund zählt, die einen nichtdeutschen 
Pass haben, sondern zum Beispiel die Defi nition zugrunde legt, die bei der PISA-
Untersuchung gewählt wurde.

Um bessere Bedingungen zu haben für individualisierenden Unterricht, die Ar-
beitsbedingungen von Lehrerinnen und Lehrern zu verbessern und den veränderten 
Anforderungen an Schülerinnen und Schüler besser gerecht werden zu können, hat 
die FSG seit dem Schuljahr 2004/2005 die Umstellung der Stundenstruktur vom 
45-Minuten-Takt auf einen 60-Minuten-Takt vorgenommen.

Die Fritz-Steinhoff-Gesamtschule befi ndet sich seit dem Schuljahr 2004/2005 in 
der Pilotphase. Zum Schuljahr 2007/2008 wird nach dreijähriger Erprobungszeit 
und Bilanzierung der veränderten Taktung schulintern über die weitere Durchfüh-
rung des 60-Minuten-Unterrichts entschieden werden. Der Veränderungsprozess 
wird durch das Institut für Schulentwicklungs forschung (IFS) an der Universität 
Dortmund begleitet. Erhoben wurde unter anderem, was die Erwartungen der Lehr-
kräfte Anfang des Schuljahres 2004/2005 waren und wie ihre ersten Erfahrungen 
mit dem für sie neuen 60-Minuten-Rhythmus gewesen sind. Zum einen wurde 
das gesamte Kollegium mit einem teilstandardisierten Fragebogen befragt (n=35, 
was 30% des gesamten Lehrerkollegiums entspricht). Zum anderen wurden vier 
Vertreterinnen und Vertreter der Schule interviewt. Der Fokus bei der Begleitung 
liegt auf dem Unterricht und seiner Veränderung.

Betrachtet man die Ziele, die die Schule in den Antrags- und Diskussionspapieren 
formuliert, wird aber deutlich, dass es um mehr geht, als die einzelne Unterrichts-
stunde. Mit der Umstellung wird ein Schulentwicklungsprozess eingeleitet, der 
viele schulische Bereiche betrifft und folgende Ziele hat:
• einen ruhigen und verlässlichen Tagesablauf für Schüler und Lehrer zu schaffen
• häufi ge Stunden-, Fächer- und Personenwechsel zu vermeiden
• die gesamte Arbeitswoche für Schülerinnen und Schüler und Lehrerinnen und 

Lehrer besser zu rhythmisieren

Katrin Höhmann/Nicole Kummer
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• eine einheitliche Mittagspause für alle Schülerinnen und Schüler und Lehrerinnen 
und Lehrer zu schaffen

• die Zahl der Stundenvor- und -nachbereitungen für alle Beteiligten zu reduzieren
• eine Orientierung auf eine Kultur des Lernens in ruhiger Atmosphäre zu etab-

lieren
• die Möglichkeiten für neue, individualisierende Lernformen zu verbessern
• mehr Möglichkeiten zu intensivem Fördern und Fordern zu schaffen
• bessere Möglichkeiten zur Verankerung von Methodenlernen durch mehr Zeit 

für Übungsphasen
• ein einheitlichen Freizeit- bzw. Zertifi katskurssystems für alle Schülerinnen und 

Schüler des 5. und 6. Jahrgangs zu schaffen.

Erwartungen der Lehrerschaft

Lehrerinnen und Lehrer formulieren in den Interviews wie in der Befragung vielfältige 
Erwartungen. Eines der zentralen Erwartungsfelder betrifft die Möglichkeit, in dem 
neuen Zeitschema Fachinhalte besser vermitteln zu können. 22,9 % der Lehrkräfte 
haben sich vor allem mehr Zeit im Unterricht für z.B. längere Übungsphasen und 
eine vermehrt effektive Lernzeit versprochen. 5,7 % der Lehrer vermuten hinge-
gen, in Zukunft weniger Zeit zur Verfügung zu haben, z.B. durch den Wegfall von 
Doppelstunden.

Ein weiterer großer Bereich, in den Erwartungen gesetzt werden, ist die Lern-
intensität. 20 % der antwortenden Lehrkräfte erhoffen durch die neue Taktung 
mehr Konzentration und vertiefende Bearbeitung in den Unterrichtsstunden im 
Gegensatz zum 45-Minuten-Rhythmus.

Es gibt aber auch eine Gruppe von Lehrerinnen und Lehrern, die keinerlei 
Erwartungen formuliert. Manche beziehen sich auf Faktoren wie Kontinuität, 
Zielerreichung oder auch Anpassung an die neue Taktung.

Gefragt nach ihrer pädagogisch-erzieherischen Arbeit spielt wieder die Zeit eine 
wichtige Rolle. Mehr Zeit für pädagogische Prozesse zu haben ist die Hoffnung. 
Zudem werden Angaben zu Ruhe und Gelassenheit, Selbstständigkeit und Indivi-
dualisierung gemacht. Vier der befragten Lehrer nennen in diesem Bereich keine 
Erwartungen.

Was die didaktische Arbeit angeht, haben die Lehrkräfte einen Bereich in ihren 
Antworten besonders betont. 40 % der Antworten entfallen auf Methodenfragen. 
Durch den neuen Zeittakt würde vor allem eine vermehrte Nutzung von indivi-
dualisierenden Methoden oder das Ausprobieren von neuen Methoden möglich. 
Andere Bereiche, wie Intensität, Komplexität oder Selbstständigkeit werden hier 
ebenfalls erwähnt, jedoch in geringer Anzahl. Keine Erwartungen haben 17,1 % 
der Lehrerinnen und Lehrer.

Im Bereich der Lehrerkooperation entfallen die Antworten zu gleichen Teilen auf 

Vom veränderten Takt zu einem neuen Rhythmus 
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die Möglichkeiten zu weniger, als auch mehr Kooperation. Weniger Kooperation 
könnte entstehen, da Gesprächsanlässe fehlen. Mehr Kooperation wird dagegen 
vermutet, da es einen neuen Kooperationsanlass gibt und sich die Lehrerschaft 
durch den Schulentwicklungsimpuls auf die Notwendigkeit von Kooperation erneut 
besinnt. Ein Teil der antwortenden Lehrerinnen und Lehrer vermutet jedoch, die 
Intensität der Kooperation würde sich nicht verändern.

Die Antworten bezüglich des Bereichs Schulorganisation sind ausdifferenziert, 
es gibt keine herausragenden Schwerpunkte. Ruhe ist die meistgenannte Ant-
wort, die Übersichtlichkeit des Tages und die Verdichtung des Stundenplans sind 
zwei weitere Aspekte, die genannt werden. Zusätzlich wird noch die Abnahme 
von Lerngruppen pro Tag, gestiegene Anforderungen und sogar Chaos erwähnt. 
Antworten wie beispielsweise hohe Ausfallquote, gesteigertes Konfl iktpotenzial, 
verminderter/vermehrter Austausch werden jeweils einmal genannt.

Die persönlichen Erwartungen sind gleichmäßig auf positive wie negative Stand-
punkte verteilt. Während einerseits vermehrte Ruhe, weniger Wechsel und eine 
größere Zufriedenheit erwartet werden; wird andererseits befürchtet, dass die 
Freistunden zu lange dauern und zu wenig organisiert sein würden, dass durch die 
fehlende Zeit zwischen den Stunden Hektik entstünde und es zu einer vermehrten 
Belastung und Anstrengung durch den neuen Stundentakt kommen könnte.

Im zweiten Teil, in dem die erwarteten Entlastungen und Belastungen durch die 
Lehrkräfte erläutert werden sollten, tritt im Bereich der Entlastungen ein großer 
Schwerpunkt auf. Weniger Wechsel zwischen Klassen, Räumen und Inhalten erwarten 
48,6 % der Lehrkräfte als entlastend. An zweiter Stelle stehen Ruhe und weniger 
Vorbereitung. Durch die 60 Minuten würden weiterhin die Stunden entlastet und 
es würde mehr Zeit zur Verfügung stehen. Eine Konzentration auf einen Bereich 
ist in den Erwartungen in Bezug auf Belastungen nicht zu erkennen. Fünf Lehrer 
haben die Umstellung und Umgewöhnung als belastend beschrieben, darauf folgen 
Vorbereitungsaufwand, Lerngruppen bezüglich Einstündigkeit (weniger Zeit mit 
den Lerngruppen, dafür mehrere Lerngruppen) und weniger Zeit in den Pausen, 
Didaktik/Methodik (neue Methoden suchen und erproben) und die Verdichtung 
des Schultages mit jeweils vier Antworten.

Die erste Bilanz

Wurden die Erwartungen bestätigt? Auch danach wurde gefragt. Viele Lehrerin-
nen und Lehrer beantworten die Frage mit „Ja“. Dies gilt sowohl für jene, die der 
Veränderung positiv gegenüberstanden, wie für jene, die eher skeptisch waren. 
Bestätigt haben sich die Erwartungen bei insgesamt 37,1 % der Befragten. Nur 
zwei Lehrkräfte geben an, ihre Erwartungen hätten sich nicht bestätigt. Die größte 
Gruppe beurteilt die Lage differenzierter. 51%  geben an, dass sich ihre Erwartungen 
teilweise bestätigt hätten.

Katrin Höhmann/Nicole Kummer
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Die Lehrkräfte wurden gebeten, anzugeben, ob sie Weiterentwicklungen oder 
Erfolge bzw. Probleme oder Belastungen durch die Umstellung auf den 60-Minu-
ten-Rhythmus festgestellt hätten. 66% der Lehrkräfte bejahten, dass sich Weiter-
entwicklungen/Erfolge feststellen ließen, 20% verneinten dies. Fünf Lehrkräfte 
machten keine Angaben. Ein Viertel der befragten Lehrerinnen und Lehrer stellten 
eine größere Ruhe im Schulgebäude fest.

Zudem vermelden die Lehrkräfte im Bereich von vermehrter Zeit und vermin-
derter Hektik Erfolge. Im Unterricht kann in Ruhe mit Schülern gearbeitet werden, 
Stunden sind abgerundeter und es besteht ein größerer Zeitrahmen um einzelne 
Schülerinnen und Schüler zu fördern.

Ein besonderer Fokus lag sowohl bei der schriftlichen Befragung wie auch bei 
den Interviews auf dem Bereich Unterricht. Aufseiten der Schüler stellen die Lehr-
kräfte gesteigerte Leistung, Aktivität im Unterricht und Intensität fest. Weiterhin 
können die Lehrer nach ersten Erfahrungen von methodischer Abwechslung und 
Selbstständigkeit der Schülerinnen und Schüler, Erfolge und Weiterentwicklungen 
in Konzentration, Wechsel zwischen Klassen und Gestaltung der Stundenpläne 
feststellen.

Die Lehrkräfte setzen sich auch mit dem Bereich Probleme und Belastungen aus-
einander. 45,7 % der Antworten aus diesem Bereich entfallen auf eine Bejahung 
von verkürzten Pausen, eine Verminderung von Kooperation bzw. Kommunikation, 
die Komprimierung des Schultags und die Einstündigkeit. Die Lehrerinnen und 
Leher geben an, eine Belastung würde vor allem durch die scheinbar verkürzten 
Pausen entstehen. Insbesondere die Wechselpausen erscheinen sehr kurz. Dadurch, 
dass sie in der Zahl reduziert seien, sei die Kommunikation „zwischen Tür und 
Angel“ nicht so häufi g möglich, wie vor der Umstellung. Der zweite wichtige 
Grund für weniger informelle Kommunikation bestehe darin, dass der Schultag 
eine Komprimierung erfahren habe.

Nach notwendigen organisatorischen Veränderungen im Zuge der Umstellung auf 
den 60-Minuten-Rhythmus befragt, wünschen sich die Lehrkräfte daher anfangs, 
dass die Pausenregelung verändert wird; eine Modifi zierung, die sehr schnell in An-
griff genommen wurde. Der zweitstärkste Kritikbereich ist die Einstündigkeit. Hier 
werden also genau die Belastungsaspekte aus vorhergehender Frage genannt.

Auf die veränderten Gegebenheiten im Schulalltag haben die Lehrerinnen und 
Lehrer mit einer Veränderung ihrer Arbeitsorganisation reagiert. Die meisten geben 
an, sich vor allem anders vorzubereiten. Die knappe Zeit zwischen den Stunden 
erfordert eine detaillierte Organisation von Tätigkeiten, die sich stärker auf die 
Planung im Vorhinein bezieht. Die Anwendung von „neuen“ Methoden hingegen 
erfordert eine Rückbesinnung auf den Unterricht. Auch hier nimmt die Planung 
von Unterrichtseinheiten einen neuen Stellenwert ein.

Die Lehrkräfte sind explizit danach befragt worden, wie die Schülerinnen und 
Schüler die Umstellung von dem 45- auf den 60-Minuten-Takt wahrnehmen. Lehrer 
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schätzen die Schülereinstellungen vor der Umstellung sowohl als positiv wie auch 
als negativ ein. Nach der Umstellung stehen die Schüler nach Lehreraussagen dem 
60-Minuten-Takt mehrheitlich positiv gegenüber. Eine negative Grundhaltung 
zeigen nur noch wenige. Die Lehrkräfte merken an, dass es sowohl Schüler gibt, die 
vor der Umstellungszeit positiv gespannt waren und bei der Umstellung enttäuscht, 
als auch Schüler, die sich nur unwillig auf den neuen Rhythmus einließen und 
ihn dann doch als gut befunden hätten. Zudem erwähnen die Lehrkräfte, gäbe es 
Schüler, die nach wie vor weder negativ noch positiv gegenüber den 60 Minuten 
eingestellt wären oder eine „Egal-Haltung“ erkennen ließen.

Zu den Auswirkungen der 60 Minuten auf die Mitarbeit der Schüler lässt sich 
ebenfalls ein sehr positives Bild verzeichnen. Hier werden Bemerkungen gemacht, 
die vor allem auf eine stärkere Beteiligung der Schülerinnen und Schüler schließen 
lassen. Vor allem durch die verstärkt eingesetzte Gruppenarbeit wird Schüleraktivität 
gefordert und auch „Schwächere“ können sich einbringen. Hier ist jedoch auch 
nach Fach und Methode zu unterscheiden. Nicht jeder Schüler erbringt zu jeder 
Zeit gute Noten und ist immer begeisterungsfähig.

Die Lehrkräfte, die ein negatives Bild hinsichtlich der Schülermitarbeit nennen, 
beklagen vor allem Konzentrationsmangel durch zu lange Einheiten. Schülerinnen 
und Schüler, die jedoch selbstständig etwas erarbeiten dürften, wiesen dies nicht 
so oft auf. Ein Frontalunterricht im klassischen Sinn ist nach Lehrerangaben in 60 
Minuten eher nicht mehr möglich.

Nochmal explizit nach den Vorteilen des 60-Minuten-Rhythmus gefragt, nennen 
Lehrkräfte Aspekte wie: mehr Zeit, Übersichtlichkeit, mehr Ruhe, Individualisierung 
und Methodenvielfalt. Selbstständigkeit und Intensität werden ebenfalls genannt, 
erfahren jedoch eine eher geringere Bewertung.

Die Nachteile sind dagegen viel weiter gefasst: Zu kurze und zu wenige Pausen 
ist das Merkmal, dem die meisten Antworten zugeordnet werden können; weniger 
Konzentration erhält ähnlich viele Zustimmungen. Bewertungen, die die Nachteile 
der 60 Minuten von speziellen Schülern oder den jeweiligen Fächern abhängig 
machen, werden hier ebenso genannt. Antworten zu Vorinformationen, Selbstorga-
nisation, Desinteresse an Themen und Unterrichtsinhalten, Unterrichtsmethoden 
und Einstündigkeit werden ebenfalls abgegeben.

Die Frage zu verbesserten Möglichkeiten, um auf die Schüler einzugehen, erhält 
eine überwältigende positive Zustimmung (68,6 %). Nur fünf Lehrkräfte können 
dies nicht feststellen. Als Hauptgründe dafür, dass sie besser auf die Schüler eingehen 
können, nennen die Lehrkräfte Individualisierung und zusätzliche Zeit im Unter-
richt, jedoch werden auch Flexibilität und vermehrte Möglichkeiten als Kriterien 
genannt. Lehrer, die durch die 60 Minuten nicht besser auf die Fähigkeiten und 
Interessen ihrer Schüler eingehen können, nennen ausnahmslos die Größe der 
Lerngruppe. Dies scheinen jedoch eher individuelle Faktoren zu sein, denn die 
Lerngruppen sind in der FSG in etwa gleich groß.
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Bedingungen, die den 60-Minuten-Unterricht nach Meinung der Lehrkräfte 
effektiver werden lassen, sind vor allem kleinere Lerngruppen, Methodenvielfalt 
und -intensität sowie Unterrichtsmaterial und Ausstattung, Selbstständigkeit und 
die Möglichkeit zur Individualisierung.

Insgesamt sind die Antworten in diesen Bereichen recht ähnlich ausgefallen. Es 
kann festgehalten werden, dass die Lehrkräfte durch den 60-Minuten-Takt mehr 
Möglichkeiten erwartet haben, auf den einzelnen Schüler einzugehen, die Orga-
nisationsfähigkeit sowie Selbstständigkeit der Schüler zu erhöhen, neue Methoden 
auszuprobieren oder ihren Stundenablauf entspannter gestalten zu können. Weiterhin 
kann festgestellt werden, dass eine positive Grundstimmung zu Beginn der neuen 
Zeitstruktur vorgelegen hat, in der sich die Lehrkräfte der zusätzlichen Arbeit und 
Belastung bewusst waren. Möglichkeiten und Erfolge sind ebenso vorhanden wie 
Probleme und Belastungen.

Die Interviews

In den Interviews wurde vertieft nachgefragt, was die Umstellung für die Lehre-
rinnen und Lehrer bedeutet hat, welche Probleme und welche Chancen sie sehen. 
Im Rahmen der Lehrerinterviews wurden drei Lehrkräfte und eine Person der 
Schulleitung befragt.

Alle Befragten berichten, dass sie zunächst ihr Zeitgefühl entwickeln mussten:
Ja, zuerst war es natürlich ‘ne Umstellung. Das ist ja auch klar von der Zeit her. Man hat 
immer so ‘n bisschen geguckt, auf die Uhr, wie klappt das, wie kommt man hin? (L1)

Als belastend wird von einigen weniger das neue 60-Minuten-Raster empfunden, 
als die Tatsache, dass so viele Veränderungsprozesse gleichzeitig in die Wege geleitet 
werden mussten:

Wobei das erste halbe Jahr, ich sag mal (…) etwas strubbelig abgelaufen ist. Wir ha-
ben ja nicht nur das 60-Minuten-Raster beschlossen, wir haben ja ... im Zuge dessen 
Arbeitszeitkonten eingerichtet, wir haben ne andere Vertretungsregelung beschlossen, 
für den 9. und 10. Jahrgang, also Bereichsvertretungen. (L3)

In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen, dass dies nicht nur den Lehrer-
schaft so gegangen sei, sondern auch den Schülerinnen und Schülern. Aus Sicht der 
Lehrenden haben die Schüler eher verhalten auf die Umstrukturierung reagiert. Im 
Gegensatz zu den unteren, sei in den oberen Klassen die Abwehr dagegen ausgespro-
chen groß gewesen. Dies führte unter anderem dazu, dass Schulleitungsmitglieder 
direkt eingegriffen und die Situation geklärt hätten:

Aber das ist jedenfalls jetzt nicht mehr der große Aufstand, der sich da fortgesetzt hätte, 
der da am Anfang war, wo der (XXX) da auch mal rein gegangen ist, in die Klassen, in 
den 11. Jahrgang und mal ‘n bisschen was erklärt hat, dann war das sowieso schon ‘n 
bisschen diese Spitze weggenommen, diese Abwehrhaltung. (L1)

Die Abwehrhaltung der Schülerschaft hat nach Aussage der Lehrenden ihre Gründe 
vor allem darin, dass sie schon den Unterricht einer Dreiviertelstunde zum Teil 
ausgesprochen langweilig fänden. Es gibt:
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… erhebliche Abwehrhaltungen bei den Schülern, weil sie gesagt haben, Mensch ‘ne 
Dreiviertelstunde ist schon viel zu lang für uns und langweilig und dann wird das noch 
schlimmer und so und dann kann man es gar nicht mehr aushalten, ich formuliere das 
jetzt alles mal ein bisschen salopp. (L1)

Im Verlauf des Schuljahres hat sich diese Haltung deutlich abgeschwächt, was sich 
auch in den Schülerinterviews bestätigt, sodass zur Zeit der Interviews darüber nicht 
mehr so heftig debattiert wird. Die Lehrerinnen und Lehrer beziehen das unter 
anderem darauf, dass die Lehrenden ihre Unterrichtsmethodik umgestellt haben.

Ach, ich glaube, die realisieren das gar nicht so großartig, ob das 45 Minuten oder 60 
Minuten sind. Dadurch, dass wir natürlich auch ... denk ich mal, mehr Methodenwechsel 
da rein bringen müssen, ist die Abwechslung größer. (L2)

Wie schon in der schriftlichen Lehrerbefragung festzustellen ist, ist die erste Zeit 
nach der Umstellung eine Zeit mit Belastungen und Problemen gewesen. Die 
Lehrkräfte hatten dies jedoch vor der Umstellung einkalkuliert und mit Schü-
lerinnen und Schülern aller Jahrgänge besprochen und konnten diese Belastung 
somit kontrollieren.

Nee, ... aber das haben wir vorher gesagt. Wir haben schon gesagt, also, das wird ‘n 
halbes bis ‘n Jahr schrumpelig. Das ist ganz klar. (L3)

Also, zum Beispiel diese Anstrengung am Anfang des Schuljahres, das wurde thema-
tisiert. (L1)

Werden die Lehrer auf Auswirkungen des neuen 60-Minuten-Takts auf ihren Unter-
richt und die Schülerinnen und Schüler angesprochen, so stellen sie viele Bereiche 
fest, die durch die 60 Minuten beeinfl usst werden: Projekte können besser durch-
geführt werden, Unterrichtsmethoden sind nach Aussage der Lehrenden vielfältiger 
geworden. Der Eindruck aus der standardisierten Befragung, dass der Unterricht 
nun abgerundeter erscheint, bestätigt sich somit auch in den Interviews.

Ach, mit seinen Vorhaben kommt man eigentlich insgesamt, über den Daumen gepeilt 
jedenfalls, ganz gut klar und hat genügend Zeit also auch Sachen zu Ende zu bringen, 
die man angefangen hat. (L1)

Während in einigen Fächern die Zeit völlig ausreicht, fi nden andere Fachlehrer, 
dass die Zeit nicht ausreicht.

Zu knapp ist die Zeit in den praktischen Stunden, beim praktischen Arbeiten in Biologie 
beispielsweise aber auch in Kunst. (L2)

Die Einstündigkeit, die zum Beispiel in den naturwissenschaftlichen Fächern anfangs 
Probleme verursachte, wird zwischenzeitlich als gegebener Faktor hingenommen. Die 
Lehrkräfte haben, nachdem erste Erfahrungen mit der veränderten Taktung gesammelt 
worden waren, neue Wege gefunden, um ihren Unterricht zu gestalten.

Das hat sich auch wieder gelegt, ich ... mein methodisches Instrumentarium hat sich 
geändert, diese Stundenverläufe haben sich geändert und das ist für mich jetzt auch 
kein großes Problem mehr. (L3)

Die Methoden, die im Unterricht angewendet werden, werden von den Lehrkräften 
modifi ziert und es werden Möglichkeiten geschaffen, Inhalte zu fl exibilisieren, dies 
wird von allen Interviewten berichtet. Die Methodenvielfalt hat nach Aussagen 

Katrin Höhmann/Nicole Kummer

GTS_JB 2007_320.indd   272 25.09.2006   14:22:23



273

der Lehrenden somit zugenommen und Schülerinnen und Schüler habe mehr 
Unterrichts- bzw. Lernzeit, in der sie aktiv am Unterricht beteiligt sind.

Man kann in Mathe mehr ... oder andere Methoden angehen. Das heißt, ich kann die 
selbst entwickeln lassen, was ich vorher mehr vorgeben musste. Also, da ist schon ‘ne 
Menge drin. Man muss da nicht so auf die 45 Minuten achten. Das klappt dann schon 
schneller. Man kann hinterher die Ergebnisse noch mal etwas besser zusammenfassen  
lassen, wo die Zeit ‘n bisschen gedrängt hat ... wo das nicht möglich war. (L2)

Ob das nun Gruppenunterricht ist, oder auch mal so in Einzelarbeit etwas ausarbeiten 
zum Text ist. Also, das ist schon so, dass man den Schülern mehr Zeit lassen kann, weil 
man auch nicht ständig selbst auch so gehetzt ist. Einfach so, dass das selbstständige 
Arbeiten der Schüler deutlich mehr im Vordergrund stehen kann. (L1)

Ich denke, dass die Möglichkeiten für Schüler sich auszutauschen, in Gruppen was 
vorzubereiten und wenn‘s nur … sagen wir mal kleinschrittige Aufgaben sind. Also, 
Kommunikation der Schüler, der Anteil hat sich verstärkt. (L4)

Vor allem die Aspekte „Ruhe“ und „Ausgeglichenheit“ im Unterricht ist den Lehr-
kräften sehr wichtig und steht damit im Einklang mit den Zielen der Schule.

Und wenn man sich da ‘n bisschen auskennt, dann weiß man, dass es da viele Sachen 
gibt, die früher in der 45-Minuten-Stunde nicht so gut geklappt haben, weil einfach so ‘n 
Zeitdruck da war. Man wurde nie fertig ... wie Placementverfahren oder ... think-pair-share 
oder Gruppenpuzzle … Alles was so auf dem Markt ist, an neueren und älteren Sachen, 
machen jetzt einfach mehr Sinn. Ne? (L2)

Fazit

Die ersten Ergebnisse aus der Befragung des Kollegiums der Fritz-Steinhoff-Gesamt-
schule und den geführten Interviews zeigen, dass eine Veränderung der Taktung ein 
großer Impuls für die Schulentwicklung gewesen ist und ein wichtiger Schritt, um 
die Schule in eine Lebensschule für alle Schülerinnen und Schüler umzuwandeln. 
Auf der unterrichtlichen Ebene heißt dies, dass mehr Zeit vorhanden ist für ein 
individualisierendes Arbeiten, dass die Schülerinnen und Schüler dort geholt werden, 
wo sie in ihrer Entwicklung stehen, dass es besser gelingt, sie zu aktiv Beteiligten 
im Unterrichtsgeschehen zu machen.

Doch dieser Prozess ist noch nicht abgeschlossen. Viele Bereiche bedürfen noch der 
Klärung und Weiterentwicklung und stehen auf der Tagesordnung der Steuergruppe. 
Vielen Lehrkräften der FSG ist durch die Verlängerung der Unterrichtsstunden 
deutlich geworden, dass die herkömmlichen Methoden, die sie bis zur Umstellung 
der Stundenstruktur eingesetzt haben, nicht mehr ausreichend sind. Die Lehrenden 
benennen dies ganz konkret in den Interviews und Fragebögen und auch aus den 
Antworten der Schülerbefragung ist dies herauszulesen. Es muss durch veränderte 
Arbeitsformen und Möglichkeiten der Binnenrhythmisierung noch stärker eine 
Brücke zwischen neuer Zeitform und den Bedürfnissen der Schülerinnen und 
Schüler geschlagen werden, als dies jetzt schon geschieht.

Doch nicht nur die Binnenrhythmisierung des Unterrichts hat sich durch die 
Umstellung verändert, auch im Zertifi kats- und AG-Bereich kann anders, vor 
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allem intensiver gearbeitet werden. Betont wird immer wieder die größere Ruhe 
und Gelassenheit im Schulalltag. Dies bezieht sich zum einen auf die Abnahme an 
Disziplinproblemen beispielsweise in den Pausen. Es gilt aber vor allem für die Ruhe 
im Lern- und Arbeitsprozess bei den verschiedensten schulischen Aktivitäten.

Die ersten Ergebnisse der Begleitung der FSG zeigen, dass die Umstellung der 
Stundentaktung in Kombination mit der gebundenen Ganztagsschulform ein 
wichtiger Schritt ist auf dem Weg zu einem Haus des Lernens und Lebens, in 
dem sich Schüler und Lehrer wohl fühlen, Bildungsprozesse intensiviert werden 
und es möglich wird, der Entwicklung der Gesamtpersönlichkeit der Kinder und 
Jugendlichkeiten besser gerecht zu werden.

Anmerkung

Vgl. bmbf:  www.ganztagsschule.org 
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